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Name: Die Stadt im Mittelalter 13.02.2024

Auf ga ben stel lung: Er stel le ein Er klär vi deo zum Thema "Markt platz" in einer mit tel al ter li chen
Stadt. Gehe dabei ins be son de re auf den Stand ort und die Funk ti o nen des Markt plat zes ein.
Kläre au ßer dem fol gen de Be griff e: Markt tag und Markt frie den!
 
Der Markt platz: Das Herz einer Mit tel al ter li chen Stadt
Der Markt platz war das pul sie ren de Zen trum einer mit tel al ter li chen Stadt. Er war nicht nur
ein Ort des Han dels, son dern auch ein so zi a ler Treff punkt, an dem Men schen aus ver schie -
de nen Schich ten und Be ru fen auf ein an der tra fen. Hier ist alles, was du über den Markt platz
wis sen soll test:
 
Stand ort: Der Markt platz be fand sich meis tens im Zen trum der Stadt, nahe am Fluss oder
an wich ti gen Stra ßen kreu zun gen. Diese Lage war stra te gisch ge wählt, um eine gute Er reich -
bar keit für Händ ler und Ein woh ner zu ge währ leis ten.
 
Funk ti o nen:

1. Han del und Wirt schaft: Der Markt platz war der Haupt ort für den Aus tausch von Waren
und Dienst leis tun gen. Von Le bens mit teln wie Ge trei de, Fleisch und Ge mü se bis hin zu
hand ge fer tig ten Pro duk ten wie Töp fer wa ren, Klei dung und Werk zeu gen - hier konn te
man fast alles kau fen und ver kau fen. Händ ler reis ten oft von weit her, um ihre Waren
auf dem Markt an zu bie ten.

2. Ge richts bar keit und Ver wal tung: Der Markt platz war oft auch der Ort, an dem Ge -
richts ver hand lun gen statt fan den und wo Ur tei le ver kün det wur den. Dar über hin aus
wur den hier wich ti ge An kün di gun gen ge macht und Ver samm lun gen ab ge hal ten, um
über An ge le gen hei ten der Stadt zu be ra ten.

3. So zi a le Treff punk te: Der Markt platz war nicht nur ein Ort des Han dels, son dern auch
ein so zi a ler Treff punkt. Hier tra fen sich die Men schen, um Neu ig kei ten aus zu tau schen,
sich zu un ter hal ten und Kon tak te zu knüp fen. Es war auch der Ort, an dem Händ ler und
Hand wer ker sich ge gen sei tig tra fen, um über Ge schäf te zu spre chen und Ko ope ra ti o nen
ein zu ge hen.

4. Kul tu rel le Ver an stal tun gen: Zu be son de ren An läs sen wie Fes ten, Jahr märk ten oder re -
li gi ö sen Fei er lich kei ten wurde der Markt platz oft zum Ver an stal tungs ort für The a ter auf -
füh run gen, Mu sik dar bie tun gen und Tanz ver an stal tun gen. Diese Er eig nis se brach ten Ge -
mein schafts geist und Freu de in die Stadt.

 
Markt tag:
Am Markt tag wurde die rote Fahne am Rat haus auf ge zo gen. An fangs gab es nur we ni ge
Markt ta ge im Jahr, z.B. im Früh jahr oder Herbst oder an läss lich kirch li cher Feste, spä ter
wurde der wö chent li che Markt üb lich. Was die Bau ern nicht für die ei ge ne Fa mi lie und den
herr schaft li chen Hof be nö tig ten, brach ten sie auf den städ ti schen Markt zum Ver kauf. Dabei
lern ten sie sich nach den je wei li gen Be dürf nis sen ihrer städ ti schen Kund schaft zu rich ten.
 
Markt frie den:
Die Ver ord nung zum Markt frie den soll te dafür sor gen, dass der Markt tag fried lich ver lief. Es
war ver bo ten, am Markt tag Waff en zu tra gen oder einen Streit mit Waff en aus zu tra gen. Wer
gegen den Markt frie den ver stieß, wurde streng be straft.
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Name: Die Stadt im Mittelalter 13.02.2024

Auf ga ben stel lung: Er stel le ein Er klär vi deo zum Thema "Kir che" in einer mit tel al ter li chen
Stadt. Gehe dabei ins be son de re auf den Stand ort und die Funk ti o nen der Kir che ein. Kläre
au ßer dem kurz, wie die Kir chen auf ge baut waren!
 
Die Kir che im Mit tel al ter: Ein Ort des Glau bens und der Ge mein schaft
Die Kir che war im Mit tel al ter nicht nur ein Ge bäu de, son dern auch ein zen tra ler Be stand teil
des Le bens in einer Stadt. Hier ist alles, was du über die Kir che und ihre Funk ti o nen wis sen
soll test:
 
Stand ort: Die Kir che war oft das größ te und im po san tes te Ge bäu de in der Stadt und be fand
sich meis tens im Zen trum. Ihr Stand ort war stra te gisch ge wählt, um für alle Be woh ner gut
er reich bar zu sein. Oft mals wurde die Kir che auf einer An hö he er rich tet, was sie zu einem
mar kan ten Punkt im Stadt bild mach te.
 
Funk ti o nen:

1. Re li gi ö se Got tes diens te: Die Kir che war in ers ter Linie ein Ort des Glau bens und der
An be tung. Hier fan den re gel mä ßig Got tes diens te statt, bei denen die Gläu bi gen zu sam -
men ka men, um zu beten, Bi bel ver se zu hören und an re li gi ö sen Ze re mo nien teil zu neh -
men. Der Pries ter spiel te eine zen tra le Rolle bei der Lei tung die ser Got tes diens te.

2. Ge mein schaft li ches Leben: Die Kir che war nicht nur ein Ort des Ge bets, son dern auch
ein Treff punkt für die Ge mein schaft. Hier fan den Tau fen, Hoch zei ten und Be er di gun gen
statt, die das so zi a le Leben der Stadt präg ten. Men schen kamen zu sam men, um wich ti -
ge Le bens er eig nis se zu fei ern oder zu trau ern.

3. Bil dung und Kul tur: In vie len Kir chen gab es Schu len und Bi blio the ken, in denen Kin der
und Ju gend li che un ter rich tet wur den. Auch kul tu rel le Ver an stal tun gen wie Kon zer te,
The a ter auff üh run gen und Le sun gen fan den oft in der Kir che statt, um die Ge mein schaft
zu be rei chern und zu un ter hal ten.

4. So zi a le Un ter stüt zung: Die Kir che spiel te auch eine wich ti ge Rolle bei der Un ter stüt -
zung der Armen und Be dürf ti gen. Sie ver teil te Al mo sen, or ga ni sier te Sup pen kü chen und
bot Un ter kunft für Pil ger und Rei sen de. Da durch war sie nicht nur ein spi ri tu el les Zen -
trum, son dern auch eine Quel le der Hilfe und Für sor ge für die Ge mein schaft.

 
Auf bau von Kir chen:
Die mit tel al ter li chen Kir chen ste hen alle in Ost- West-Richtung. Der Al tar raum zeigt dabei
nach Osten, der auf ge hen den Sonne ent ge gen. Der Ori ent, das Land in Rich tung der auf ge -
hen den Sonne, war der Maß stab. Dort hin ori en tier te man sich.
Viele Kir chen haben als Grund riss die Form eines Kreu zes. Der Al tar raum wird auch als Chor
be zeich net, weil in den Klos ter kir chen dort der Chor der Geist li chen wäh rend des Got tes -
diens tes be te te und sang. Den In nen raum nennt man auch Schiff. Man un ter schei det das
Haupt schiff in der Mitte, da ne ben die Sei ten schiff e und im rech ten Win kel dazu das Quer -
schiff.
Da die meis ten Men schen weder lesen noch schrei ben und auch die la tei ni schen Pre dig ten
nicht ver ste hen konn ten, hat man ver sucht, ihnen die Ge schich ten der Bibel durch Bil der
nahe zu brin gen. Die Kir chen waren daher mit Wand ge mäl den oder bild li chen Dar stel lun gen
in den Fens tern ge schmückt.
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Name: Die Stadt im Mittelalter 13.02.2024

Auf ga ben stel lung: Er stel le ein Er klär vi deo zum Thema "Rat haus" in einer mit tel al ter li chen
Stadt. Gehe dabei ins be son de re auf den Stand ort und die Funk ti o nen des Rat hau ses ein.
Kläre au ßer dem kurz, was der Stadt rat war und wel che Auf ga ben er über nahm!
 
Das Rat haus im Mit tel al ter: Zen trum von Ver wal tung und Ge mein schaft
Das Rat haus war im Mit tel al ter das ad mi nis tra ti ve Zen trum einer Stadt und spiel te eine
wich ti ge Rolle im täg li chen Leben der Men schen. Hier er fährst du mehr über den Stand ort
und die Funk ti o nen des Rat hau ses:
 
Stand ort: Das Rat haus be fand sich oft im Zen trum der Stadt, in der Nähe des Markt plat zes
und an de rer wich ti ger Ge bäu de wie der Kir che. Seine zen tra le Lage er mög lich te einen ein fa -
chen Zu gang für alle Be woh ner und be ton te seine Be deu tung als Ort der Ver wal tung und
des Zu sam men kom mens.
 
Funk ti o nen:

1. Ver wal tung und Po li tik: Das Rat haus war der Sitz der städ ti schen Ver wal tung und der
Ort, an dem po li ti sche Ent schei dun gen ge troff en wur den. Der Bür ger meis ter und der
Stadt rat tra fen sich hier, um Ge set ze zu er las sen, Steu ern fest zu le gen und an de re wich -
ti ge An ge le gen hei ten zu dis ku tie ren, die das Wohl der Stadt be tra fen.

2. Ge richts bar keit und Rechts pfle ge: Im Rat haus fan den auch Ge richts ver hand lun gen
statt, bei denen Strei tig kei ten zwi schen Bür gern ge löst und Stra fen ver hängt wur den.
Der Rich ter und an de re Be am te waren dafür zu stän dig, Recht und Ord nung in der Stadt
auf recht zu er hal ten und Ge rech tig keit zu ge währ leis ten.

3. Ar chi vie rung und Do ku men ta ti on: Das Rat haus war auch der Ort, an dem wich ti ge
Do ku men te und Auf zeich nun gen auf be wahrt wur den, dar un ter Ur kun den, Ver trä ge,
Steu er lis ten und Stadt rech te. Diese Auf zeich nun gen waren ent schei dend für die Ver wal -
tung der Stadt und dien ten als his to ri sche Quel len für zu künf ti ge Ge ne ra ti o nen.

4. Öff ent li che Ver samm lun gen und Ver an stal tun gen: Das Rat haus war oft der Ver an -
stal tungs ort für öff ent li che Ver samm lun gen, bei denen die Bür ger zu sam men ka men,
um über An ge le gen hei ten der Stadt zu dis ku tie ren und ihre Mei nun gen zu äu ßern. Es
war auch der Ort für Fei ern, Emp fän ge und an de re ge sell schaft li che Er eig nis se, die das
Zu sam men ge hö rig keits ge fühl der Ge mein schaft stärk ten.

 
Der Stadt rat:
Im Rat haus tagte der Stadt rat, wel cher sich aus 12 bis 24 gleich be rech tig ten Rats her ren zu -
sam men setz te. Die Mit glie der des Stadt ra tes kamen aus schließ lich aus den Rei hen der rei -
chen Kaufl eu te und Hand wer ker. Der Rat wech sel te jähr lich. Dann trat der bis her re gie ren de
Rat ab und wurde zum ru hen den Rat. Nach einem Jahr über nahm er wie der die Amts ge -
schäf te. Die ser Wech sel war aus fi nan zi el len Grün den not wen dig, da die Rats her ren sich um
ihre Ge schäf te küm mern muss ten.
Auf ga ben des Stadt ra tes waren bspw. die Ein stel lung städ ti scher Be diens te ter (Knech te, Tor -
wäch ter, Schrei ber), die Auf nah me neuer Bür ger in die Ge mein de, Be auf sich ti gung von Zünf -
ten und Gil den, Über wa chung von Maß und Ge wicht der Waren, Er lass von Ver ord nun gen
usw.
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Name: Die Stadt im Mittelalter 13.02.2024

Auf ga ben stel lung: Er stel le ein Er klär vi deo zum Thema "Zunft haus" in einer mit tel al ter li chen
Stadt. Gehe dabei ins be son de re auf den Stand ort und die Funk ti o nen des Zunft hau ses ein.
Kläre au ßer dem kurz, was eine Zunft war und wel che Auf ga ben eine Zunft hatte!
 
Das Zunft haus im Mit tel al ter: Treff punkt der Hand wer ker und Hüter des Wis sens
Das Zunft haus war im Mit tel al ter ein be deu ten des Ge bäu de in einer Stadt, in dem Hand wer -
ker be stimm ter Be ru fe zu sam men ka men, um ihre In ter es sen zu ver tre ten und ihr Hand werk
aus zu üben. Hier er fährst du mehr über den Stand ort und die Funk ti o nen des Zunft hau ses:
 
Stand ort: Das Zunft haus be fand sich oft in der Nähe des Markt plat zes oder der Werk stät ten
der Hand wer ker, um eine gute Er reich bar keit zu ge währ leis ten. Die ge naue Lage konn te je
nach Stadt va ri ie ren, aber sie war immer so ge wählt, dass sie für die Mit glie der der Zunft
leicht zu gäng lich war.
 
Funk ti o nen:

1. Be rufs ver tre tung und Or ga ni sa ti on: Das Zunft haus dien te als Ver samm lungs ort für
die Mit glie der einer be stimm ten Hand werks zunft. Hier tra fen sie sich, um über ihre In -
ter es sen zu spre chen, Re ge lun gen für ihr Hand werk fest zu le gen und ge mein sa me Pro -
jek te zu pla nen. Die Zunft meis ter lei te ten diese Ver samm lun gen und sorg ten dafür, dass
die In ter es sen der Hand wer ker ver tre ten wur den.

2. Aus bil dung und Wei ter bil dung: In ei ni gen Zunft häu sern wur den auch Aus bil dungs -
stät ten ein ge rich tet, in denen Lehr lin ge ihr Hand werk er ler nen konn ten. Meis ter und
Ge sel len stan den den Lehr lin gen bei und gaben ihr Wis sen und ihre Er fah rung wei ter.
Auf diese Weise wurde das Hand werk in ner halb der Zunft von Ge ne ra ti on zu Ge ne ra ti -
on wei ter ge ge ben.

3. Qua li täts kon trol le und Schutz: Die Zunft meis ter über wach ten die Qua li tät der Ar beit
ihrer Mit glie der und sorg ten dafür, dass hohe Stan dards ein ge hal ten wur den. Sie ver ga -
ben Meis ter brie fe nur an die je ni gen, die ihre Fä hig kei ten unter Be weis ge stellt hat ten,
und schütz ten so den Ruf und die In te gri tät des Hand werks.

4. Ge sel lig keit und Ge mein schaft: Das Zunft haus war auch ein Ort der Ge sel lig keit, an
dem die Hand wer ker zu sam men ka men, um zu fei ern, zu essen und zu trin ken. Es gab
oft be son de re Ver an stal tun gen und Feste, bei denen die Mit glie der der Zunft sich bes ser
ken nen ler nen und ihre Bin dung stär ken konn ten.

 
Die Zunft:
Die Städ te ent wi ckel ten sich, indem auch immer mehr Hand wer ker vom Land hier her zogen.
Hand wer ker der glei chen Spar te wohn ten meist zu sam men in einer Stra ße. Hier durch und
durch die ge mein sa me Ar beit ent wi ckel ten sie ein star kes Zu sam men ge hö rig keits ge fühl. So
schlos sen sie sich zu Ge mein schaf ten, den Zünf ten, zu sam men. In den grö ße ren Orten hatte
jede Zunft ihr ei ge nes Haus oder eine Zunfther ber ge.
Jede Zunft hatte ihr ei ge nes Zei chen oder Wap pen. Sol che Zei chen wur den auf einem Schild
außen an der Werk statt auf ge han gen, auch um den Kun den, die ja da mals meis tens nicht
lesen konn ten, zu zei gen, wo der je wei li ge Hand wer ker seine Werk statt hatte.
Die Zünf te fei er ten Feste mit ein an der, aber sie re gel ten auch be rufl i che An ge le gen hei ten:
die Aus bil dung von Lehr lin gen und die Tä tig keit der Ge sel len, den Ein kauf von Roh stoff en,
die Kon trol le der Wa ren men gen und das Prü fen der Qua li tät.
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Name: Die Stadt im Mittelalter 13.02.2024

Auf ga ben stel lung: Er stel le ein Er klär vi deo zum Thema "Gil de haus" in einer mit tel al ter li chen
Stadt. Gehe dabei ins be son de re auf den Stand ort und die Funk ti o nen des Gil de hau ses ein.
Kläre au ßer dem kurz, was eine Gilde war und wel che Auf ga ben eine sie hatte!
 
Das Gil de haus im Mit tel al ter: Stütz punkt der Han dels ge mein schaf ten
Das Gil de haus war im Mit tel al ter ein be deu ten des Ge bäu de in einer Stadt, das als Ver samm -
lungs ort und Ver wal tungs zen trum für Han dels gil den dien te. Hier er fährst du mehr über den
Stand ort und die Funk ti o nen des Gil de hau ses:
 
Stand ort: Das Gil de haus wurde oft in der Nähe des Markt plat zes oder an de rer wich ti ger
Han dels rou ten er rich tet, um eine gute Er reich bar keit für die Mit glie der der Han dels gil de zu
ge währ leis ten. Seine Lage konn te je nach Stadt va ri ie ren, aber sie war immer stra te gisch ge -
wählt, um den Han del zu för dern und die In ter es sen der Händ ler zu ver tre ten.
 
Funk ti o nen:

1. Or ga ni sa ti on und Ver wal tung: Das Gil de haus war der Sitz der Han dels gil de und dien te
als Ver wal tungs zen trum für ihre An ge le gen hei ten. Hier tra fen sich die Mit glie der, um
über Han dels vor schrif ten zu be ra ten, Prei se fest zu le gen und an de re Fra gen zu dis ku tie -
ren, die den Han del be tra fen. Der Gil den meis ter lei te te diese Treff en und sorg te dafür,
dass die In ter es sen der Mit glie der ver tre ten wur den.

2. Qua li täts kon trol le und Zer ti fi zie rung: Die Han dels gil den über wach ten die Qua li tät
der Waren, die von ihren Mit glie dern ver kauft wur den, und sorg ten dafür, dass hohe
Stan dards ein ge hal ten wur den. Sie ver ga ben Sie gel und Zer ti fi ka te an die je ni gen Händ -
ler, die ihre Pro duk te ge prüft und ge neh migt hat ten, um das Ver trau en der Kun den zu
stär ken und den Han del zu för dern.

3. Aus bil dung und Wei ter bil dung: In ei ni gen Gil de häu sern wur den auch Schu len und
Aus bil dungs stät ten ein ge rich tet, in denen Lehr lin ge das Hand werk des Han dels er ler nen
konn ten. Er fah re ne Händ ler stan den den Lehr lin gen bei und gaben ihr Wis sen und ihre
Er fah rung wei ter, um die nächs te Ge ne ra ti on von Kaufl eu ten aus zu bil den.

4. Ge sel lig keit und Ge mein schaft: Das Gil de haus war auch ein Ort der Ge sel lig keit, an
dem die Mit glie der der Han dels gil de zu sam men ka men, um zu fei ern und sich aus zu tau -
schen. Es gab oft be son de re Ver an stal tun gen und Feste, bei denen die Händ ler sich bes -
ser ken nen ler nen konn ten und ihre Bin dung ge stärkt wurde.

 
Die Gilde:
Kaufl eu te (Klein-  und Groß händ ler) schlos sen sich oft mals in so ge nann ten Gil den zu sam -
men. Dabei waren sie ent we der in ner halb von Städ ten or ga ni siert, manch mal aber auch
über re gi o nal mit ein an der ver bun den. Die Zu sam men ar beit war dar auf aus ge legt, dass sie
sich ge gen sei tig un ter stütz ten, bspw. indem sie ihre Waren schütz ten oder ge mein sa me In -
ter es sen för der ten. Die Kaufl eu te mach ten dabei zwar nur einen klei nen Teil der Stadt be völ -
ke rung aus, waren aber für die Ent wick lung der Städ te von gro ßer Be deu tung. Dabei kon trol -
lier ten sie nicht nur den Wa ren ver kehr ein zel ner Städ te, son dern be ka men auch zu neh mend
po li ti schen Ein fluss und ein Mit spra che recht in den Rat häu sern der Städ te.
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Name: Die Stadt im Mittelalter 13.02.2024

Auf ga ben stel lung: Er stel le ein Er klär vi deo zum Thema "Sie chen haus" in einer mit tel al ter li -
chen Stadt. Gehe dabei ins be son de re auf den Stand ort und die Funk ti o nen des Sie chen hau -
ses ein. Kläre au ßer dem kurz, den Un ter schied zwi schen einem Hos pi tal und dem Sie chen -
haus!
 
Das Sie chen haus im Mit tel al ter: Ort der Für sor ge und Iso la ti on
Das Sie chen haus war im Mit tel al ter eine Ein rich tung in einer Stadt, die für die Pfle ge und Be -
treu ung von Kran ken und Aus sät zi gen zu stän dig war. Hier er fährst du mehr über den Stand -
ort und die Funk ti o nen des Sie chen hau ses:
 
Stand ort: Das Sie chen haus wurde oft au ßer halb der Stadt mau ern er rich tet, in ab ge le ge nen
Ge gen den oder in der Nähe von Fried hö fen. Seine Lage war stra te gisch ge wählt, um eine
Iso la ti on der Kran ken zu ge währ leis ten und die Aus brei tung von Krank hei ten in der Stadt zu
ver hin dern. Oft mals wur den Sie chen häu ser auch nahe an Flüs sen oder Bä chen plat ziert, um
den Kran ken den Zu gang zu Was ser zu er leich tern.
 
Funk ti o nen:

1. Pfle ge und Be treu ung: Das Sie chen haus war ein Ort, an dem Kran ke und Aus sät zi ge
Un ter kunft und me di zi ni sche Ver sor gung er hiel ten. Es gab Kran ken pfle ger und Ärzte,
die sich um die Pa ti en ten küm mer ten und sie bei ihrer Ge ne sung un ter stütz ten. Die
Kran ken wur den hier ver sorgt und be treut, um ihnen eine an ge mes se ne Le bens qua li tät
trotz ihrer Krank heit zu er mög li chen.

2. Iso la ti on und Qua ran tä ne: Eine wich ti ge Funk ti on des Sie chen hau ses war die Iso la ti on
von Kran ken, um die Aus brei tung von In fek ti ons krank hei ten ein zu däm men. Pa ti en ten
mit an ste cken den Krank hei ten wie der Pest oder der Lepra wur den hier iso liert und von
der rest li chen Be völ ke rung ge trennt, um die Ge sund heit der Stadt zu schüt zen.

3. Re li gi ö se Be treu ung: Oft mals wur den Sie chen häu ser auch von re li gi ö sen Ge mein schaf -
ten be trie ben, die den Kran ken nicht nur me di zi ni sche Ver sor gung, son dern auch see li -
schen Bei stand und Trost boten. Geist li che be such ten die Pa ti en ten, um mit ihnen zu
beten, ihnen spi ri tu el len Bei stand zu leis ten und sie auf ihrem Weg der Ge ne sung zu un -
ter stüt zen.

4. So zi a le Für sor ge: Das Sie chen haus dien te auch als Ort der so zi a len Für sor ge für die je -
ni gen, die auf grund von Krank heit oder Be hin de rung nicht in der Lage waren, für sich
selbst zu sor gen. Sie er hiel ten Un ter kunft, Ver pfle gung und mensch li che Wärme in einer
Zeit, in der das Ver ständ nis für Krank heit und Be hin de rung oft be grenzt war.

 
Das Hos pi tal:
Das Hos pi tal war ein Vor läu fer un se rer Kran ken häu ser. Es be her berg te aber auch arme
Durch rei sen de, Pil ger und alte und schwa che Men schen. Unser Wort Hotel hat hier sei nen
Ur sprung. So blie ben die Gäste auf ihrer Reise im Hos pi tal manch mal nur eine Nacht, an de re
kauf ten sich hier ein und wur den bis zu ihrem Tod ge pflegt und be treut.
Ärzte und ge schul tes Per so nal gab es hier nicht. Krank hei ten wur den als von Gott ge wollt
an ge se hen und es lag an ihm, den Kran ken wie der zu hei len. Vor allem ging es im Hos pi tal
darum, den Hei lungs pro zess durch die nö ti ge Ruhe, aus ge wo ge nen Schlaf, in ten si ve Pfle ge
und gute Er näh rung zu un ter stüt zen. Wäh rend Hos pi tä ler zur Auf nah me von Kran ken,
Schwa chen, Armen und Alten be stimmt waren, nah men sie keine Men schen auf, wel che an -
ste cken de Krank hei ten hat ten. Dafür gab es das Sie chen haus au ßer halb der Stadt.
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